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DELMENHORSTER KREISBLATT

DELMENHORST Die Ker-
schensteiner Schule (BBS II)
am Wiekhorner Heuweg ist
amWochenende das Ziel von
Einbrechern geworden. Laut
Mitteilung der Polizei ereig-
nete sich die Tat im Zeitraum
von Freitag, 28. August, 18
Uhr, bis Montag, 31. August,
6.15 Uhr. Durch Aufhebeln
eines Fensters verschafften
die Täter sich Zutritt zum
Gebäude der Berufsbilden-
den Schulen und durchsuch-
ten dieses. Anschließend
flüchteten sie in unbekannte
Richtung. Nach ersten Er-
kenntnissen entwendeten
sie Bargeld. Der entstandene
Sachschaden wurde von der
Polizei auf 2000 Euro ge-
schätzt. Zeugen, die Hinwei-
se auf verdächtige Personen
oder Fahrzeuge geben kön-
nen, werden gebeten, sich
unter (0 42 21) 1 55 90 bei der
Polizei zu melden. jef

Einbrecher
stehlen Geld
aus BBS II

DELMENHORST Ein 24-jähri-
ger Motorradfahrer ist Sonn-
tag bei einem Unfall auf der
Bremer Straße leicht verletzt
worden, als er auf ein brem-
sendes Auto aufgefahren ist.
Gegen 17.40 Uhr fuhr der
Delmenhorster laut Polizei
mit seinem Motorrad stadt-
auswärts auf der Bremer
Straße. Auf der Höhe eines
Wohnhauses zwischen den
Straßen Winterweg und Tan-
nenbergstraße bemerkte er
zu spät, dass das vor ihm fah-
renden Auto bremste. Es
kam zum Zusammenstoß.
Dabei stürzte der Motorrad-
fahrer auf die Straße und ver-
letzte sich leicht. Die ent-
standene Schadenshöhe am
Motorrad ist laut Polizei der-
zeit nicht bekannt. Der Scha-
den am Auto des 23-jährigen
Unfallbeteiligten wurde von
der Polizei auf 1500 Euro ge-
schätzt. jef

Motorrad fährt
gegen Auto

DELMENHORST Das Nord-
westdeutsche Museum für
Industriekultur lädt für
Sonntag, 6. September, um
11 Uhr zu einer öffentlichen
Außenführung unter dem
Motto „Wohnen und Leben
auf der Wolle“ ein. Der Ein-
tritt kostet fünf Euro, ermä-
ßigt vier Euro. Kinder unter
sieben Jahren können kos-
tenlos teilnehmen. Beim Er-
kunden des bedeutenden In-
dustriedenkmals aus dem
19. Jahrhundert erfahren In-
teressierte Wissenswertes
über die Norddeutsche Woll-
und Kammgarnspinnerei
(NW&K). Historische Ge-
bäude der einstigen Textilfa-
brik neben moderner Archi-
tektur im heutigen Stadtteil
machen den Strukturwandel
sichtbar. Abstands- und Hy-
gieneregeln werden bei der
Außenführung eingehalten.
Da die Teilnehmerzahl be-
grenzt ist, wird um Anmel-
dung unter Telefon (0 42 21)
298 58 20 gebeten. Treffpunkt
ist an der Turbinenhalle des
Fabrikmuseums. sov

Führung zeigt
Leben auf
der Wolle

KOMPAKT

Disco „People are
People“ erneut abgesagt
DELMENHORST Auch im Sep-
tember und Oktober muss
die Discoreihe „People are
People“ aufgrund der Coro-
na-Pandemie ausfallen. Für
November wird die Lage neu
bewertet, teilt die Stadtver-
waltung mit. Sie werde um-
gehend informieren, sobald
neue Termine feststehen.
Seit März ist der Tanztreff des
Familienzentrums Villa und
des Fachdienstes Jugend-
arbeit ausgesetzt. sov

Der Wasserturm am Bismarckplatz bietet seit mehr als 110 Jahren Stadtgeschichte und einen tollen Ausblick

Das Wahrzeichen, das erst Skepsis
und dann großen Stolz auslöste

DELMENHORST Der Wasser-
turm am Bismarckplatz ist
wohl eines der markantes-
ten, wenn nicht sogar das
markanteste Wahrzeichen
der Stadt Delmenhorst. Seit
mehr als 100 Jahren ragt er
über die Dächer der Innen-
stadt hinaus und sorgte als
Speicher und Druckgeber
lange Zeit für genügend
Trinkwasser. Heute ist er als
Wasserturm stillgelegt, dient
aber noch immer als Aus-
sichtsplattform und als Sinn-
bild der Delmenhorster Mo-
dernisierung ab 1900. Jedoch
gab es damals um den Bau
des Turmes heftige Kontro-
versen.

Zu Beginn des 20. Jahr-
hunderts nahm die Indust-
rialisierung in Deutschland
weiter ihren Lauf und der
Wunsch war es, die Grund-
versorgung in Delmenhorst
zu festigen. Die im Jahr 1885
gegründete städtische Gas-
anstalt AG und deren Über-
nahme durch die Stadt im
Jahr 1907 waren dieVorreiter,
bevor ein Jahr später der Rat
die Verbesserung der Was-

seranbindung mittels eines
Wasserturmes beschloss. Im
August 1909 war der Bau be-
reits beendet und der Spei-
cher nahm seinen Betrieb
auf. Im Jahr 1911 kam dann
noch das städtische Elektri-
zitätswerk dazu.

Viele Bürger waren da-
mals über den neuen Was-
serspeicher allerdings gar
nicht erfreut. Skepsis kam
auf, ob der 44 Meter hohe
Turm bei den Moorschich-
ten im Untergrund und dem
maximalen Wasservolumen
von 500 Kubiklitern über-
haupt halten könne. Im Vor-

feld beschwerten sich An-
wohner in Leserbriefen der
Lokalzeitung auch über den
Ort und den Preis des neuen
Gebäudes. Der schönste
Platz der Stadt werde da-
durch verunstaltet und ein
Bau in der Nähe des Wasser-
werkes an den Graften, an
den der Wasserturm ange-
schlossen war, würde die
Kosten von 82 000 Mark mas-
siv reduzieren. Andere
mochten den ungewöhnli-
chen Baustil nicht: Ein Was-
serturm solle rund und mit
einer Kuppel versehen sein,
und nicht viereckig wie der
in Delmenhorst.

Die Idee dieser Bauart
brachte der Bremer Architekt
Heinz Stoffregen mit, der
nach einer Wettbewerbsaus-
schreibung mit 51 eingegan-
genen Entwürfen den Zu-
schlag für die Gestaltung des
Wasserturms erhielt. Auch
eine neue, benachbarte Rat-
hausanlage mit Marktplatz
skizzierte Stoffregen. Das
Rathaus wurde im Jahr 1914
fertig, jedoch fiel eine Ein-
weihungsfeier wegen des
Ersten Weltkriegs aus.

Die Skepsis der Delmen-
horster wich, als der Turm
stand und die Bürger selbst
nach oben steigen konnten.
Ihnen offenbarte sich eine
Aussicht über die Stadt, die
sie vorher noch nie gesehen
hatten. Der Ärger der letzten
Monate verflog und Stolz
kam auf.

Für etwas mehr als 100
Jahre war der Druckgeber in
Betrieb, doch zur Schließung
des Wasserwerkes an den
Graften im Januar 2011 ver-
lor auch der Turm seine
Funktion. Mit erhöhtem
Netzdruck übernahm das
Wasserwerk Annenheide die
Trinkwasserversorgung für
die Stadt.

Auch heute ist es noch
möglich, die Sicht über die
Stadt von dem schmalen
Dachplateau aus zu genie-
ßen. Doch um an die Turm-
spitze zu gelangen, sollte
man eine gute Kondition
mitbringen. Insgesamt 200
Stufen gilt es nämlich zu er-
klimmen. Zum Vergleich:
Wer in einer Mietwohnung

Von Patrick Kern

im zweiten Stock lebt, hat
um die 40 Treppenstufen vor
sich – und selbst da ist der
eine oder andere schon
außer Puste. Außerdem soll-
te man nicht vergessen: Wer
den Weg nach oben geht,
muss die gleiche Strecke
auch wieder zurücklaufen.
Und als wäre das noch nicht
genug, sind die Stufen als en-
ge Wendeltreppe angelegt.
Beim Aufstieg sollte man es
also langsam angehen, da
sonst eventuell ein Schwin-
delgefühl einsetzt.

Der Treppenbeginn liegt
innerhalb des Wasserturmes
in einem Vorraum, von dem
aus noch große Leitungsroh-
re zu sehen sind, die von
unten nach oben verlaufen.
Auf einer Plattform auf hal-
ber Turmhöhe erkennt man
schließlich auch, wohin die-
se Rohre führen: In den riesi-
gen Wassertank. Befindet
man sich auf dieser Platt-
form, steht man direkt unter
dem massiven Metallbehäl-
ter und es ist nur schwer vor-

zustellen, wie viel Wasser
dort einmal gespeichert war.
An dem grauen Koloss vorbei
geht es dann die letzten Stu-
fen hinauf bis zu einer Me-
talltür, die zur Dachterrasse
führt.

Öffnet man diese Tür, ist
man sich nach dem anstren-
genden Aufstieg doch sicher,
dass man den bevorstehen-
den Beinmuskelkater gern in
Kauf nimmt. Der abgezäunte
Freiluftweg führt einmal
komplett um die Turmspitze
herum. Es zeigt sich ein
Rundumblick über die ganze
Stadt und sogar darüber hin-
aus.

Bei der ersten Umsicht
fällt auf, wie grün Delmen-
horst doch eigentlich ist.
Egal wohin man schaut:
Überall sind die Häuser von
hochgewachsenen Bäumen
umgeben. Man hat einen di-
rekten Blick auf den großen
Springbrunnen an der äuße-
ren Graft, kann den Men-
schentrubel auf dem Markt-
platz von oben mitverfolgen,

erkennt die Stilähnlichkeiten
am Rathaus und findet auch
das Lineoleum-Werk und die
alte Wassermühle wieder.
Sogar den Bremer Industrie-
hafen erkennt man am
Nordosthorizont bei gutem
Wetter eindeutig, der von
den herausragenden Dach-
spitzen der St.-Marien-Kir-
che und der Stadtkirche ein-
geschlossen wird.

Auf jeder der vier Plateau-
seiten sind Infokarten ange-
bracht, auf dem die bedeut-
samsten Gebäude mit ihrem
Namen gekennzeichnet
sind. So weiß jeder Besucher
sofort, worauf er eigentlich
gerade blickt. Und obwohl es
nur 44 Meter Höhenunter-
schied sind, fühlt sich die
Welt unten auf den Straßen
irgendwie doch ganz fern an.
Ein perfekter Ort, um einmal
tief durchzuatmen und den
stressigen Alltag für fünf Mi-
nuten auszublenden.

Wer sich selbst von die-
sem Stadtblick überzeugen
möchte, hat jeden ersten

und dritten Sonntag im Mo-
nat von 15 bis 17 Uhr sowie
an Sondertagen und nach
Vereinbarung die Möglich-
keit dazu. Auch Führungen
sind möglich. Entsprechen-
de Anfragen nimmt die Del-
menhorster Wirtschaftsför-
derungsgesellschaft unter
(04221) 99 22 99 entgegen.

Delmenhorst entdecken
können auch langjährige
Einwohner noch, aber wie
nehmen eigentlich Zugezo-
gene die kleinen und gro-
ßen Attraktionen der Stadt
wahr? dk-Redaktionsvolon-
tär Patrick Kern begibt sich
in unserer Serie auf Spu-
rensuche nach dem, was
Delmenhorst unverwech-
selbar und/oder attraktiv
machen soll und schildert
seine Eindrücke. Zuvor be-
suchte er den Barfuß-Pfad
in den Graftanlagen. TBRE

DARUM GEHT’S

Was hiesige Abgeordnete von der Wahlrechtsreform halten

DELMENHORST Nach zähem
Ringen hat sich die Große Ko-
alition auf eine Wahlrechtsre-
form geeinigt. Das dk hat sich
bei den drei Abgeordneten des
Bundestagswahlkreises Del-
menhorst –Wesermarsch – Ol-
denburg-Land erkundigt, was
sie von diesem nach langem
Streit ausgehandelten Kom-
promiss halten.

Die Wahlrechtsreform soll
eine Aufblähung des Deut-
schen Bundestags verhindern
– das Parlament hat eine Soll-
größe von 598 Abgeordneten,
derzeit sind es 709, ohne Re-
form könnten es nach der
nächsten Bundestagswahl
über 800 werden. Der Kom-
promiss von Union und SPD
sieht zwei Stufen vor: Zunächst
sollen bei der Wahl 2021 bis zu
drei Überhangmandate nicht
mehr ausgeglichen, zudem
Überhangmandate einer Par-
tei teilweise mit ihren Listen-
mandaten verrechnet werden.

Vorerst keine Verringerung der Wahlkreise / Kompromiss der Großen Koalition kommt nicht überall gut an

Der nächste, weitreichendere
Schritt soll zur Bundestags-
wahl 2025 erfolgen. Dann ist
die von den meisten Bundes-
tagsparteien geforderte Ver-
ringerung der Wahlkreise ge-
plant, von aktuell 299 auf 280.
Hierzu will die Regierungsko-
alition eine Reformkommis-
sion bilden.

„Ich habe mir von Anfang
an eine größere Reform ge-
wünscht“, teilt Astrid Grotelü-
schen von der CDU mit. Sie
hatte für einen „Kompromiss
zwischen einer maßvollen Re-
duzierung der Direktmandate
und der Überhang- und Aus-
gleichsmandate“ geworben.
Da jedoch eine Reform, insbe-
sondere ein Neuzuschnitt von
Wahlkreisen in Niedersach-
sen, verfahrenstechnisch und
rechtlich gesehen aufwendig
sei, habe sie eine Einigung für
2021 schon fast nicht mehr für
möglich gehalten, so Grotelü-
schen weiter. Für sie handele
es sich um eine kleine Reform,
die aber immerhin einen An-

Von Ilias Subjanto fang darstelle. „Aus meiner
Sicht ist es ein erster Schritt,
der aber unbedingt fortgeführt
werden muss“, sagt die CDU-
Abgeordnete.

Dass es zunächst keine Ver-
ringerung der vorhandenen
Wahlkreise geben wird, hält
die SPD-Bundestagsabgeord-
nete Susanne Mittag aktuell
für richtig.„In vielenWahlkrei-
sen sind die Prozesse für die
Nominierungen von Kandida-
tinnen und Kandidaten bereits
in vollem Gange“, erläutert sie,
die Zeit bis zur Bundestags-
wahl sei schlicht zu kurz, um
nun Einschnitte zu machen.
Außerdem sei gerade der hiesi-
ge Wahlkreis schon jetzt flä-
chenmäßig groß. Ihrer Mei-
nung nach könnte eine Zu-
sammenlegung mit Teilen an-
derer Wahlkreise auch immer
zur Folge haben, dass die Ver-
tretung der Bürger und die
praktische Problemlösung vor
Ort darunter leiden würde. Mit
Hinblick auf die beabsichtige
Reduzierung der Wahlkreise

bis 2025 appelliert sie an die
Experten der Reformkommis-
sion, die neuen Wahlkreise
sinnvoll zuzuschneiden, um
die Erreichbarkeit der gewähl-
ten Volksvertreter und deren
Kontakt zu den Bürgern zu ge-
währleisten.

Mittag räumt ein, dass die
vorgesehenen Änderungen
zur kommenden Wahl nur ge-
ringfügige Änderungen mit
sich brächten. „Die Einigung

auf eine zweistufige Reform
war sehr schwierig, ist aber
jetzt der beste Kompromiss
zwischen den Koalitionspart-
nern“, fügt sie hinzu und be-
tont wie Astrid Grotelüschen,
dass es ein erster entscheiden-
der Schritt sei, ein weiteres An-
wachsen des Bundestags be-
reits 2021 zu deckeln.

Der Delmenhorster FDP-
Abgeordnete Christian Dürr
sieht den Kompromiss der Re-

gierungsparteien sehr kritisch.
„Was die Große Koalition diese
Woche vorgelegt hat, ist keine
Wahlrechtsreform, sondern
ein schlechter Scherz. Statt
einer Reduzierung der Wahl-
kreise gibt es nun einen neuen
Arbeitskreis“, schimpft er.
Zum Hintergrund: Bereits im
Vorjahr hatten FDP, Linkspar-
tei und Grüne einen gemein-
samen Gesetzesentwurf vor-
gelegt, die Zahl der Wahlkreise
von 299 auf 250 zu senken.

„Die Reform wurde erneut
verschleppt und stattdessen
lediglich eine Dämpfungs-
maßnahme eingeführt, die
wohl insbesondere zumVorteil
der Union sein wird“, so Dürr
weiter. Er gehe jetzt davon aus,
dass das Parlament nach der
Bundestagswahl 2021 so groß
sein wird wie nie zuvor.„Union
und SPD haben es nicht ge-
schafft, über ihren Schatten zu
springen, um das zu verhin-
dern. Das hat das Vertrauen in
die Politik schwer beschädigt“,
sagt der FDP-Abgeordnete.

Der Blick vom Turm zeigt: Delmenhorst ist grüner, als man denkt.

Über 110 Jahre steht er schon an dieser Stelle: Der Wasserturm in der Delmenhorster Innenstadt. FOTOS: PATRICK KERN

Der Bundestag soll kleiner werden – nur wie? FOTO: MICHAEL KAPPELER/DPA
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